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Vorauf es aukommt.
Allenthalben wird viel von Neuori-entierung gespro¬

chen und , wie uns dünkt, mit Grund und Recht . Tie
furchtbare Prüfung , dre jetzt über die Völker niedergeht,zwingt sie zum Nachdenken , zur Besinnung über das Ver¬
hältnis der Staaten und Völker zueinander, aber auch über
die inneren Grundlagen der Staaten , ihrer ökonomischen
wie politischen, bis

. herab zur Führung des einzelnen
Haushalts . Im Weiten wie im Engen sucht der abwä¬
gende Geist die schwere Erfahrung des Tages nutzbar zu
machen. Müßig , heute zu grübeln , ob diese Stimmung
lange noch dem Kriege Vorhalten wird : seine menschlichenund dringlicher^ Opfer werden solange der Gegenstand wu»
serer Sorge bleiben, daß der oberflächliche Taumel und
der holde Leichtsinn der letzten Jahrzehnte nicht so bald
wieder aufleben können.

In der Fülle der Probleme ist eines in den Mittel
Punkt des Denkens gerückt, der Mensch schlechtweg .Der kapitalistische Aufschwung des letzten Viepteljahrhrm-
derts hat uns mit seinen staunenden Wundern , mit seinen
sachlichen Leistungen, mit seinen rauschenden Erfolgen bei¬
nahe geistig erdrückt: wir haben den Kultursortschritt ge¬
messen nach der Tonnenzahl geförderten Erzes , der Kila-
meterzahl der Bahnen und Telegraphenleitungen , nach der
Millionenzohl der Spareinlagen . Alles galt der Produk¬tion, ihr diente beinahe ausschließlich die Gesetzgebung ; ihr
äußerer Erfolg , der erzielte Profit , war der Maßstab fürdie Richtigkeit der Wirtschaftsverwaltung . Vergessenwurde dabei, daß alles Wirtschaften? letztes Ziel und erstesMittel doch der Mensch ist und nicht der dingliche Reichtuman sich. Nicht die höchste Befriedigung und Erhebung der
Dolksmasse war der Leitstern öffentlicher Sorge — man
vödete sich gern ein, daß» größter Sachreichtmn selbstver¬
ständlich auch den Massen schon irgendwie zugute kommen
werde , und vergaß dabei, daß geschichtliche Beispiele die'Vereinbarkeit von Glanz und Fülle selbst mit leiblicher und
geistiger Sklaverei zugeben. Man wußte wohl so bei-
läufig , daß im letzten Grunde der Mensch dais ein -
ziye Mitte ! zur Kultur ist , aber Menschenmaterialwar hierzu immer ohne weiteres da , in jedem praktisch ge-
forderten Ausmaß und noch darüber vorhanden . Wenn
ein Aktienunternehmen den gigantischesten Berg - , Bahn-
ober Kianalbau in Aussicht nahm, war die Beschaffung der
Gelder ein ernstes Problem — aber die Hände und Köpfe ?
Die konnte man wie aus einem unerschöpflichen Reservoirin beliebiger Frist anwerben , das war weder für die ameri¬
kanischen noch für die europäischen Kapitalsmagnaten
irMnld eine ernsthafte Frage . Dtan rief , und sie kamen in
Scharen ; aus dem Inland , über die Grenze, über die
Weltmeere, ein unabsehbares Angebot cm Händen , die das
Werk vollendeten und sich wieder verloren in der unermeß-
lichM Reserve der Massen, unbefragt , wohin. Und die
Köpfe? Volks-, Mittel - und Hochschulen sendeten Jahrfür Jahr einen Ueberschuß von Begabungen hinaus und
eine vierzeilrge Ankündigung eines Blattes lockte sie cm,stellte sie ins Vorzimmer und gestattete, unter ihnen zu
wählen .

Nein , der Mensch war keine Frage .
Und ebenso das Menschenschicksal. Die Blätter brin -

fien . tagtäglich kurze Meldungen über allerlei- kleine Tra -
ködien — man hat sich angewöhnt , darüber hinwegzu-
reien, die Statistiker rechnen die Fälle zusammen, klassi-
sizreven sie und entwickeln ihre Gesetzmäßigkeit : höhere
Getveidepreise — mehr Diebstähle; wachsende Arbeits¬

losigkeit — mehr Selbstmorde : steigende Konjunktur ,wehr Ueberstunden — vermehrte Betriebsunfälle uff. :lauter Selbstverftändlichkeiten, die hohen theoretischen , aber
keinen Gefühlswert mehr halben. Wer denkt dabei noch

.« ran , daß ein Menschenkind mit all seinen blühenden
Hoffnungen, gehegt von der Liebe einer Mutter , eines
herbes , einer Braut , beladen mit reicher Liebessorge fürWeib und Kind , ausgelöscht, daß warmes , organisiertes" wen zerstört ist und der kalten unorganischen Materie
t^ rückgegeben wird ? Wer denkt daran , daß nicht nur
warmsühlende Herzen stillgesetzt, daß hier Muskel und Hirnzerstört wird , das einzige wahre Külturmittel der Mensch¬heit? Eine Zeitungsnotiz , eine statistische Zahl , über die« s Auge interesselos hinweggleitet!

Nun ist das anders geworden , jetzt gerade ist es nochanders ! Der Krieg bedroht das nackte individuelle Leben
klries jeden, und um dieses zu retten, muß das nackte Le-

unserer ganzen Mannschaft eingesetzt werden. Die
^ ensgewißheit ist der Tadesbereitschaft gedankt . Im
ADe , sagt Schillers Reiterlied , im Felde ist noch derMann was wert ! Vielmehr ist Lobenswert durch Lebens¬wert erkauft , der Einsatz ist so furchtbar wie der Gewinn
Kostbar . Und der Teil des Volkes , dem rm Eigennutz nicht

Herz verdorrt und das Hirn vertrocknet ist, lernt ihn
fwätzen , den Mesischen an sich das warme Herz und

rege Gehirn . Nun sind beide so unendlich wohlseilUnd doch zugleich so unendlich kostbar geworden.
Sentimentalitäten ! wird der ans Rechnen gewöhnt«

Erstand einwenden. Mer auch ihm kann geholfen werben.
Krieasnot lebrt auf einmal , welche Wichtigkeit es Le-

sitzt, daß die anonyme Masse , das „Reservoir", genug zu
essen habe, und der Masserckonsirm wird als oberstes Ziel
der Staatswirtschaft erklärt , mit vollem Nachdruck, denn
Zwangswirtschaft und Enteignung zwingen die Kapi¬
talisten, an den Ernst des Zieles zu glauben. Nun auf
einmal ist die Produktion nicht mehr um ihrer selbst, das
Kapital nicht um des Kapitals willen da , sondern um des
Konsums ! Was besagt das ? Ter Mensch gilt jetzt
nicht allein als Mittel der Mtererzeugung , als Hand , son¬dern als ihr Ziel ; und alles, was da ist, wessen Eigentumes sei, als bloßes Mittel zum Zweck . Man wendet ein,
daß dies weder im Wunsch noch in dauernder Absicht der
Herrschenden liege . Das sei gar nicht -bestritten ; im Gegen¬teil , daß es geschieht, daß es zur Tatsache wird trotz des
Widerstrebens , ist das Wertvolle, das Beweisende , das
Zwingende . Nicht das Bewußtsein leitet die neue Zeitein , sondern die neuen Tatsachen überwältigen das Be¬
wußtsein !

Mer auch dort , wo der Mensch bloßes Mittel , bloß
Hand und Kaps ist : der Mensch als Arbeitskraft wird zu¬
sehends kostbar . Amerika wird die Massenfriedhöfe, die
um seine ^gigantischen Stahlwerke liegen

'
, lange nicht mehr

so rasch mit den Kindern unserer Mütter und den Zög¬
lingen unserer Schulen fiillen ; für die Kapitalsmagnaten
jenseits des großen Wassers wird die Beschaffung der Ar¬
beitskraft bald eine größere Rolle spielen als die der Geld¬
mittel . An dem kalten Metall weiden sie genügend, .an
warmen Menschenleibern weniger von Europa beziehen .
Denn viel, unendlich viel an Muskel und Hirn muß unter¬
gehen , um Leben und Eigen im Hin-terlande zu schützen .
Und wenn der Friede wiedergekehrt ist , wenn nach einiger
Stockung die Werke wieder in Gang kommen , dann wird
die Hand am Hebel und das Hirn am Schalter gesucht
sein.

.
Eine harte Prüfung ist über die europäische Mensch¬

heit gekommen . Sie bringt wohl auf der,einen Seite die
dolle Entseffelung bNnder Raffgier , eine wahre Orgie der
Habsucht, mit der Gesetz und Verwaltung Tag fiir Tag
ringen müssen; aber sie bringt zugleich in allen Seelen , die
eines tieferen Eindrucks fcchig sind , die Erweckung des
Gewissens für die schaffende und leidende , für die gepei¬
nigte Kreatur , für den Menschen an sich , den Menschen ahne
Ansehen von Hab und Gut . Und sie bringt zugleich den
tatsächlichen Zwang , in erster Linie dem Menschen gerecht
zu werden und die Güterwelt ihm unterzuordnen . Ob-
schon der Fühlenden sehr wenige sein mögen, so werden- die
Tatsachen ihnen Recht schaffen. Wir werden Men¬
sch enöko nomietreibe n , weilwir esmüffenlUnd die Güterökonomie , die Wirtschaftsweise des Kapitals
beginnt an Schranken zu stoßen , die sie kaum mehr durch¬
brechen wird.

Worauf es cmkommt , das fft -der Mensch !
(„Wiener Arbeiterzeitung ")

Eine demokratische Regierung .
Aus Amsterdam schreibt man : Die Regierung -hat in der

Zweiten Kammer die Gesetzesvorlage über die Ab¬
änderung des StaatSgrundgesetzes eingebracht.
Sie hat die Erweiterung der - Wahlrechts zum Gegenstand und
verdient sowohl wegen ihres Inhalts als auch wegen der von
der Regierung -hr beigegebenen- Begründung auch außer¬
halb Hollands beachtet zu werden. Artikel 80 des GrundgefttzsS
soll in einer Weise äbgeändert werden, daß di« bisherigen Be¬
schränkungen des allgemeinen Wahlrechts Wegfällen . Das Wahl¬
recht wird den männlichen und weiblichen Nieder¬
ländern von mindesten ? 23 Jahren an -guerkannt .
Die -Begründung sagt , daß die Merkmale von Befähi¬
gung ! und gesellschaftlichem Wohlstand keine
Verteidigung mehr finden können : Die JNdivi.dualität der Wähler ist -n der Masse untergegangen . Man
sucht dem Wert des Spruches der Wähler im kollektiven Urteil
über Grundsätze von Rechtsbildung , die. an der eigenen Lebens¬
erfahrung geprüft , als das RochtSgefühlt befriedigend angenom¬men werden . Man erwartet , daß auf die Dauer der gesunde
Verstand der Masse die Personen zu finden wessen wird, die
am -basten imstande sind , diese Grundsätze zu vertvirtlichen. Die
Partei grupp ierung mit ihren parlamentarischen Fraktionen ,
Fraktionsvorständen und Fraktionsfitzungen , mit ihrer außer¬
parlamentarischen Organisation , ihren Wahlpragvammen, Par¬
teiführern und Propagandisten ist «in Versuch zur Ver¬
wirklichung des politischen und RechtSbe »
wußtse - ns der Massen . Was heute vom Wähler ver-
langt wird , ist nicht die Fähigkeit , über soundfoviele Fragen der
Staatsverwaltung zu urteilen , sondern nur ein solches In¬
teresse an den öffentlichen Angelegenheiten ,daß er sich darüber Rechenschaft gibt , mit den Prin¬
zipien welcher politischen Partei er sich am
besten vereinigen kann . Die notwendig« Flüge dieser
Entwicklung ist . daß kein Rechtsgrund besteht , umeinen Teil der Bürger , der , n derselben natio »
nalen und sittlichen Gemeinschaft wie die
übrigen lebt und arbeitet , von der hauptsäch -
lichsten nationalen Betätigung sernzuhalten .
ES gibt keinen einzigen SlechtSgrund . warum
nicht auch sie an der Formung der gemeinschaftlichen lieber¬

zeugung , die die feste Grundlage der Staatsverwaltung und Ge¬
setzgebung sein soll, Anteil haben sollten . Ausschlie¬
ßung eines Teiles der Bürger vom Wahlrecht
spaltet die Nation in zwei Teile , von denen der eine
mitbefiehlt , der andere nur gehorcht . Spaltung führt die poli¬
tische Energie auf die revolutionäre Bühn . Teilnahme
alser weckt und fördert den nationalen Gedanken. Sie weckt
das Gefühl der Zusammengehörigkeit und Schicksalsgerwcinscha.fi.
Sie gibt den festen Boden, worin die Selbstbestimmung, der
Nation wurzelt . Die Entwicklung der Demokratie ,
inmitten deren wir leben, zeigt zweifellos ernste Gebrechen » und
cs ist eine offene Frage , inwiefern sie imstande sein wird , diese
Gebrechen zu überwinden und sie zu handhaben: Die Ent¬
wicklung ist aber nicht aufzuhalten und die erste
Bedingung , um das Parlamentär ' sche System auSzubauen, ist,
daß die feste Grundlage gelegt werde, die allein im
allgemeinen Wahlrecht zu sinden ist .

Diese Anschauungen führen die Regierung dazu , daß die
prinzipielle Ausschließung der Frau vom
Wahlrecht nicht aufrecht erhalten werden kann .
Es wird eher die Aufgabe des Gesetzgebers sein, festzustellen ,
inwieweit lue sozialen .Zustände die -Verleihung des Wahlrechts
rechtfertigen . ES läßt sich voraussehen-, daß -die Wandlung , der
diese Zustände unterliegen , zur allmählichen Erweiterung des
Wahlrechts führen wird . Der Gesetzgeber möge in dieser Hin¬
sicht ganz frei bleiben — mit einer A u Sn ahm «. Das
Wahlrecht darf nicht auf Grund von Unterschie¬
den im gesellschaftlichen Wohlstand zu, ' oder
aberkannt werden . DaS Annehmen solcher Kennzeichen
-wäre «ine ungerechtfertigte Rückkehr zu dem fiir das Wänner -
wahlrechr prersgegebemen Standpunkt . Der Gesetzgeber muh
sich über den Ernsluß der Frauenbewegung auf
das Rechtsg « fühl der Nation und auf die von Frauen
ausgeiübte soziale Funkt -on Rechenschaft geben , aber er hüre
sich vor einer neuen Spaltung in gesellschaftliche Klassen , die ln
unserer Zeit kernen Rochtsgrund hat und dem Gefühl der Zu-
sanrawengehöri -gkeit der verschiedenen BolksteÄe auf das ernsteste
schaden würve . Bei -der gegenwärtigen Zusammensetzung un¬
serer Gesellschaft scheint kein berechtigter Grund vor»
-Händen - zu sein, den Frauen das passive Wahlrecht
vorzuenthalten .

Der Moti-veNbericht enthält noch weiter« s-ehr interessante
Ausführungen über die in der VerfaffungSreform zum Aus-
druck kommenden Grundsätze . So wird die verhältnis¬
mäßige Vertretung der Parteien befürwortet , aber i-n
öftrer Form , daß auch außerhalb der ovganist -erterr Parteien
stehende hervorragende Persönlichkeiten, die -mit ihren Jdeen -
Einfluß auf die Massen gewinnen , zur Geltung kommen- kön¬
nen. In Bezug auf die Ausschließung von unterstützten Per - '
sonen bemerkt der Bericht : „Für die Ausschließung von '
Unterstützten ist beim allgemeinen Wahlrecht -
— wie schon bei jedem sehr auSgcbreiteten — kein genü¬
gender Grund vorhanden . Unterstützung ist keine Schande,-
obzwar die Ursachen, die zur Unterstützung führen , «ine Schande
sein können. In der R-ogek jedoch ist Unterstützung eine Ver¬
besserung nicht eines sittlichen, sondern eines sozialen Fehlers»

'
Man rechtfertigt die Ausschließung der Unterstützten mtt ihrer '
Unselbständigkeit. Aber -warum sollten diejenigen, die Unter¬
stützung -genießen , weniger selbständig -sein- als jene, deren Ar-
Äe-t und Einkommen von anderen abhängig ist ? Es wäre rich.
t 'B-er, zu urteilen , daß Furcht vor Armut mehr abhängig macht
als Armut selbst . Auch diejenigen, die ihre Steuerpflicht nicht '
erfüllen , dürfen nicht ausgeschlossen werden-, da Steuerzahlung
kein Kriterium des Wahlrechts mehr ist.

"
Die vorstehenden Erklärungen sollten in allen Län¬

dern , wo es brennende WahlrechtSprobleme -
gibt, aufmerksam gelesen werden , von -den Regierten und «
von den Regierungen . Sie dürften übrigens auch den-
Laien , die sich immer noch -darüber wundern , daß man in Hol-'land eine den Zentralmächtcn nicht gerade geneigte öffentliche
Meinung sieht, das ungenügende Vertrauen verständlich machen ,womit man in einem Lande, wo die Regierung die Entwick¬
lung zur vollen Demokratie für «ine Selbstver¬
ständlich t c i t h ä l t , auf Länder blickt, wo — dies eben noch
nicht der Fall ist.

fluslond .
Schweiz .

Die Zolleinnahmrn des Bundes betrugen 4 489 000 Franken
gegen 4 952 000 Franken im Vergleichsmonat des Vorjahre».De Zolleinnahmen im Jahne 1915 bleiben bis jetzt hinter D-eu
Einnahmen des gleichen Zeitraums 1914 um 9889 000 Franken
zurück .
Norwegen .

Ausfuhrverbot für Heringe . Von der kamm-enden Woche ahtoird hier höchstwahrscheinlich ein Gesamtausfuhwerbot für
Heringe erlaßen werden . Eine AuSfuhverlaubniS soll in weite,
tem Maße gegen eine Exportabgabe , die tonnenweise berechnetluivd, erteilt werden.
Rußland .

Die Staatsschulden . Laut „Birschewija Wjedonw-sti" habendie russischen Staatsschulden rn diesem Jahre -um 6 321428217Rubel zugenommen und betragen am Ende dieses Jahre »16794 999 572 Rubel . Der Budgetvorschlag für . 1916ivi-rd laut „ Rjetsch" mn 10. November der Duma vorgelcgtwerden. Der Fehlbetrag , -der -anfangs 900 Millionen Rullsl
betrug , wurde auf 327 800 000 Rubel -herunieraebracht,
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Vo« Wichen KriegrschWlT
Aus einem russischen Befehl.

Irr emem Befehl an die russische 2 . Armee der Norö -
West-Front vom 26 . 7 . 16 lauten die Ziffern 1 , 2 und 3 in
wörtlicher Übersetzung wie folgt :

Die Verluste betreffen «d.
1 . Verluste bis zu 80 Prozent sind als nor -

m « l zu erachten. Bei der heutigen Entwicklung des Feuer¬
gefechts sind geringere Verluste bei einem einigermaßen ernst¬
haften Kämpft ausgeschlossen .

2. Nur Verluste, die 78 Prozent erreichen, sind als
schwer zu erachten.

3. Keinerlei Verluste rechtfertigen das Verlassen
L e r St e l l u n g. Einen guten Truppenteil! dürfen auch noch
so «große Verluste nicht zum Rückzug zwingen . Auch mutz
man sich ständig bewußt sein, daß der Feind , wenn man selbst
schwere Verluste erlitten , auf jeden Fall keine geringeren hat .
Die Entscheidung hängt nicht von den Verlusten , sondern vom
Geiste ab . Wer an Geist. Charakter und Hartnäckigkeit
sowie Ausdauer sich als der Stärkere erweist, der trägt den
Sieg davon. Alle Führer müssen von solchem Geiste durch¬
drungen sein und dürfen sich auch durch die schwersten Ver¬
luste reicht erschüttern lassen . Im Gegenteil, gerade hier ist
dem .Führer die Gelegenheit gegeben , seine Tatkraft und Ent¬
schlossenheit zu bewü ' sen , dadurch di: zaghafte Mannschaft zu
neuen kraftvollen Taten emporzureitzen und so durch den
(3 reg. des ldeistes dem Feinde den realen Sieg zu entreißen .

Unterschrieben:
Der Avmeesührer:

General der Infanterie gez . Smirnow .
Gegengezeichnet:

Der Chef des Stabes :
Generalleutnant gez. Kwiecinski .

Der Befehl zeigt zweierlei . Welch gewaltige Verluste
müssen die Russen gehabt haben, wenn « sie 60 v . H . als

„normal " bezeichnen! Und wie mutz das 'deutsche Feuer
auf Körper und „Geist " der russischen Truppen vernichtend
gewirkt haben , toenn diese trotz der oben bezeichneten An¬
weisungen doch immer Stellung auf Stellung räumten !

Der KlNWf zur See.
Die U -Boote im Mittrlmeer .

Genf , 9 . Nov . Der Sonderberichterstatter des« „Petit
Journal " drahtet aus Saloniki : Man erfährt hier, datz
ein neues italienisches Dampsboot von einem
.feindlichen U-Boot versenkt wurde . Der Name des
Dampfers ist noch unbekannt .

Der Krieg mit NM«.
Oeskerreichlscher Bericht.

Die Lage ist unverändert . Mehrere feindliche Angriffe an
der Jsonzofront auf Aagora , in den Dolomiten auf
de« C » l bi La « a und den Dtiefsattel wurden abge¬
wiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe »:
von HSser , Feldmarschalleutnant .

Bo« Albm-Kriegss-Wlatz.
1 Die Beute der Bulgare « von Risch.

Sofia , 9 . Nov . (WTB . Nicht amtlich.) Heeresbericht
vom 7. November . Unsere Truppen , welche die geschlagene
serbische Armee zu verfolgen fortfuhren , sind am 7 . No¬
vember aus der ganzen Front bis zur Morawa gelangt
und bereiten sich vor , auf ihr lindes Ufer überzufetzen.
Besetzt wurden die Städte Alekfinac , Wlafotincc ,
Iktowarin Mazedonien und die Stadt T e t o w o. Auf
den anderen Fronten keine Aenderung . Unsere Truppen
wunden in Ni sch von der Bevölkerung mit Blumen ,
Freudenrusen , Hurras und den Rufen : „Willkommen die
Befreier ! " empfangen . Die Stadt war von den ab¬
stehenden serbischen Soldaten geplündert . Als
Kriegsbeute wurden in Nisch und Umgebung bis jetzt ge-
zahlkt: 42 Festungsgeschütze, Tausende von Gewehren und
Kisten mit Munition , 700 Eisenbahnwaggans , die Mehr¬
zahl beladen mit Lebensmitteln , viele Automobile ,
viel Sanitätsmaterial u . a . , 12 DeAinsektionsmafchinen «,
600 Wasserpumipen, 500 neue Fahnen und Hunderttausend ^
von Soldatenwäschestllcken und Uniformen . Es befinden
sich noch viele P u I v e r d e p o t s in der Stadt und Um-

g0bunq . Weiter haben die Serben bei ihrem Rückzuge
zahlreiche Geschütze , Maschinengewehre und Gewehre , die
»och nicht gezählt sind , zurückgelassen. MS jetzt wurden bei
Nisch 5000 Gefangene gezählt .

Bor der Katastrophe?
Berlin , 9 . Nov . Der „L .-A .

" meldet aus Wien :

Die „Reichspost " erhielt von ihrem Sonderberichterstatter
Ifolgende Depesche: Die serbische Armee wälzt sich

gleich einem wirren Haufen über Kurschunlija - Pro .

kopia nach Pristina . In einem ungangbaren Ge¬
lände stauen sich Infanterie , Trainsoldcrten und Volks -

jnafjett. In einem unbeschreiblichen Jammer bitten sie
um Hilfe ihrer Verbündeten . In unwirtlichem

panischem Gebiet werden die Trümmer eitlen serbischen
Ruhmes bald begraben fein .

ftdtiig Konstantin droht raif öcc"-
Militärdiktatur .

Kopenhagen , 9. Nov . Aus Athen wird berichtet:

König Konstantin erklärte, wenn Venizelos und seine

Anhänger fortgesetzt die Neutralitätspolitik bekämpfen
würden , er die Militärdiktatur erkläre. Die Auf -

löfnng der Kammer scheint unter den jetzigen Verhältnissen
wicht empfehlenswert und es werden daher keine Neu -

Uftlcn Kkvtfiaden. _ •_

Tagesbericht der oberstenHeeresleitliag
WTB . Großes Hauptquartier , 9 . November . Vormit¬

tags . (Amtlich . )
Westlicher Kriegsschauplatz.

Es sind keine Ereignisse von Bedeutung zu melden .

Versuche der Franzosen , das ihnen gm Hilfen first
entrissene Grabenstück zurückzugewinnen , wurden vereitelt .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg .

Die russischen Angriffe wurden auch gestern westlich
und südlich von Riga , westlich von Jakob stadt rmd

Dünaburg ohne jeden Erfolg fortgesetzt. In der Nacht
vom 7 . zunr 8 . November waren feindliche Abteilungen
westlich von D ü n a b u r g in einen schmalen Teil unserer
vorderen Stellung eingedrungen : Unsere Truppen war¬

fen sie An Gegenangriff ivreder zurück und machten einen

Offizier , 372 Mann zu Gefangenen :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern .

Im Laufe der Nacht fanden an verschiedenen Stellen

Patrouillvnkämpfe statt .

Heeresgruppe des Generals von Linfingen .
Bei einem erfolgreichen Gefecht nördlich von K o m a -

row (am Styr ) wurden 366 Russen gefangen genommen .

Balkan -Kriegsschauplatz.
Südlich von K r a l j e v o und südlich von K r u se v a c

ist der Feind aus feinen Nachhufftellungen geworfen .
Unsere Truppen sind im weiteren Vordringen : Die Höhen
bei G j u n i s auf dem linken Ufer der Südlichen M o -

r a v a sind erstürmt.
Die Beute von Krusevac erhöht sich auf etwa

50 Geschütze , darunter zehn schwere , die Gefangenrnzahl
auf über 7000 .

Die Armee des Generals B o j a d j e f f hatte am 7 . No »
vember abends noridwestlich von Alekfinac , sowie
westlich und südwestlich von Nisch die Südliche Morava
erreicht und hat im Verein mit andern , von Süden vor¬

gehenden bulgarischen Heeresteilen , Leskowac ge¬
nommen .

Oberste Heeresleitung .

Der Wemichisch-inizarW Tagesbericht.
Wien , 9 . Nov . Amtlich wird verlautbart :

Russischer Kriegsschauplatz:
Nördlich von Jazlvvier an der unteren Strypa und

westlich von CzartorySk am Styr wurden rnsfische An¬
griffe abgeschlagen . Sonst nichts Neues.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der montenegrinischen Grenze ist die Lage unverändert .
Aon den in Serbien kämpfenden k. «. k. Truppen hat eine

Gruppe Jvanijica besetzt, eine andere den Feind au- seinen
an der Straße Jvanijica —Kralj ewo angelegten Höhen¬
stellungen geworfen.

Deutsche Kräfte vertrieben den Gegner a«S seinen
Berschanzungen südlich von K r a l j e w o. Südlich von T r e t »
nik stehen unsere Bataillone im Kamps. Die im Raume von
Kraljewo operierenden deutschen Divisionen dringen süd¬
wärts vor.

Die Bnlgaren haben Leskovae in Besitz genommen.
Der Stellvertreter des Chefs deS GeneralftabS :

von Höfer , Feldmarschalleurnant .

Sonstige Kriegsnachrichtkn.
Eine Katastrophe im Aermel-Kanal.

C h r i st i a n i a , 8 . Nov . Die Besatzung des norwegi »

schen Dampfers „Eid Siva " , der am Sonntag , den 31 . Ok¬
tober bei Dover in die L u f t f l o g , ist nach Bergen heim¬
gekehrt. Die Leute erzählen nach dem „Lokalanzeiger " :

In der Nacht zum Sonntag lagen wir mit zwei englischen
Handelsschiffen zusammen und setzten morgens unsere
Reise fort . Um 8 Uhr waren unsere drei Schiffe an der
Seite eines englischen Torpedobootes und eines Hilfs¬
kreuzers. Plötzlich fand eine Explosion statt, die vermutlich
durch eine Mine hervorgerufen wurde . In zehn Minuten
sank die „Eid Siva " , die beiden englischen Handelsschiffe
noch schneller, die beiden Kriegsschiffe aber waren augen¬
blicklich wie weggeblasen , wahrscheinlich, weil sie große
Muuitionsladungrn führten . Wir Norweger waren alle

auf Deck und rettete» uns in Schiffsboote . Zwei Matrosen
wurden verwundet , sie liegen jetzt im Lazarett zu Dover .
Wir bestätigen , daß von den Engländern 40 Mann er¬
tranken , und über Hundert liegen in de »
Lazaretten . In Dover glaubte mau , weil fünf
Schiffeaufeinmalgesunken waren , daß ein deut¬
sches U -Boot die Ursache dazu sein müßte.

Deutsche Politik.
Das versteckte Gold .

Wir lesen in der „ Franks . Kg .
" : Welche außerordentlich

große Summen von Gold auch jetzt, nach fünfzehn Kriegs Mona¬
ten Sammlungsarbeit , noch im privaten Besitz versteckt gehalten
werden , dafür liefert eine auf der Neußer Rennbahn
gemachte Erfahrung einen neuen Beweis . Die Veranstalter
hatten offenbar , wie ,das ja verschiedentlich schon mit gutem
Erfolge geschehen ist, den Besuchern, die das Eintrittsgeld in
Gold zahlten , gewisse Vergnünstigungen eingeräumt . Das Re¬
sultat war verhlüsfend . Am vorletzten Renntag wurden
fasst die gff>amten Eintrittsgelder in Gold bezahlt,
nämlich von 8000 Mk . Gesamteinnahme nicht weniger als 7200
Mark . Am letzten Rennsomckag kamen sogar 15000 Ml . Gold
in den Eintrittklaffen zusammen . Und die Gesamtsumme von
gelbem Metall , die allein aus diesen Neußer Rennen an die
Reichsbattk abgeliefert werden konnte , belief sich aus 64 000 Mk.
Dabei betrug die Gcsamteinnahme an Eintrittsgeldern etwa
88 000 Mk. — ' eS find also drei Biertcl dieser Eintrittsgelder in
Gold bezahlt worden. _

Seite 2.
DaS ist ein vorzügliches Ergebnis . Aber im Grunde ist ,z

doch tief beschämend . Denn es zeigt eben, wie viele Leute
es n«och gibt , die ihren Eigennutz — der noch dazu völlig sinnlos
ist, weil sie ja für das Papier genau -das gleiche kaufen können
wie für Gold — auch nach so viel allgemeinen Kriegsopfer»
nicht überwinden können, die nickst an das Ganze , sondern nur
an sich und dabei nicht einmal richtig denken ! Nach «der Statistik/
auch nach der vorsichtigsten , müssen noch Hunderte von
Millionen Mark Gold , wahrs«cheinlich nicht viel weniger
als eine Milliarde , versteckt gehalten werden, in den StaWam .
utero der Reichen sowohl wie in den Schränken und Strümpfen
der kleinen Leute in Stadt und Land . Der Sammeltätigkeit ,
steht «also noch «in weiter Feld offen.

Vorbereitungen für das dritte Kriegsjahr .
In der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung '' lesen wir :

„Der Krieg zwingt uns , nicht nur mit allem, was wir
haben, haushälterisch umzugehen , sondern auch unsere Boden ,
schätze rmd Güter so weit wie möglich auszunützen . Hierher
gehört in erster Reihe die landwirtsckxrftliche und gärtnerische
Bestellung solcher Ländereien , die bisher aus irgendwelcher ,
Ursachen brachgelogen haben , ebwobl sie einen guten , ertrag
fähigen Boden besitzen . Einstige Volkswirte haben dies rasch
geniug eingesehen und unter tatkräftiger Deckung haben nt ,
Berlin die „Gemeinnützige Genossenschaft zur landwirtschaft¬
lichen Verwertung von Baugelände " und der „KriegSausschutz
für Gemüsebau " im zweiten KriegSjahr 1918 einen Teil dieser
Bvachländereien unter den Pflug genommen, teil» selbst mich
Kartoffeln bestellt und in kleinen Losen weiter verpachtet ,
teils durch freiwillig « Helferinnen , Frauen und Mädchen, mir
Gemüse und Obst bepflanzen lassen . Bald steht daS dritte
KriegSjahr vor der Tür und noch mehr al » bisher müssen

'

nufere Anstrengungen darauf gerichtet sein , alle» daran zu
setzen , um auch im Kampfe gegen den teuflischen AuShunge-
rongsplan unserer Feinde fiegreich zu bleiben: . . . JnSye-,

samt wurden 1913 im Gebiet des BevbandeS Groß -Berlin nicht
weniger als 17 964 oder rund 18 00 Hektar «Oed. und Unland'
>festgestellt . Infolge des Stockens der Bautätigkeit mag sich
diese Zahl seitdem nur ganz unwesentlich verringert haben.

"
Der Hinweis auf die Notwendigkeck der Vorbereitungen für

das dritte Kriegsjahr zeigt, daß in der Redaktion des
RetchSreg «ierongSorg«ms an einen baldigen Frieden noch nicht

'

gedacht wird .

Kriegsteuerungszulagen in Württemberg .
Mit Wirkung vom 1. November gewährt die Württemberg

gische Regierung den staatlichen Beamten und Unterbeamten
mit einem Gesamteinkommen von weniger alS 8400 Mk. Kriegs-,
teuerungSzulagen . Ledige und kinderlose Beamte sind aus¬
geschlossen. Die Zulage beträgt monatlich für ein Kind unter
16 Jahren 4 Mk., für 2 Kinder S Mk., für S und 4 Kinder 9 Mk..
für 8 und 6 Kinder 12 Mk ., für 7 oder mehr Kinder 18 Mk. ,
Gleichzeitig ist die den Arbeitern der staatlichen Betriebe mit
weniger als 1600 Mk. Jahreseinkommen bisher schon gewährte
Teuerungszulage von monatlich 0— 12 Mk . (je nach frei Kiri.
devzaihl) dahin erweitert worden, daß sie tn demselben Umfang
wie den Beamten bis zu einem Jahreslohneinkommen von 2100;
Mark und je nach der Kinderzahl in Höhe von 4 bis 15 Mk.
monatlich «gewährt «wird.

BodenpreiStreiberei .
In «der „Voss. Ztg ." wird auf die BefiedslungSpolidikhin-f

gewiesen, die der preußische Staat bei der Aufteilung der in
Südwester« Berlin » gelegenen Domäne Dahlem weM . Der'

Staat bezahlte 1841 für den Quadratmeter dreiser Domäne
knapp 8 Pfg . — «heute läßt er sich 38 Mk. und mchr dafür

'

zahlen. Die Folge davon ist, daß hier eine Billen kolcmie aller»'

reichsten Leute entsteht , die wieder mit den niedrigsten Ge.
meindesteuern auSkonrmt, während die «Gemeinden im Norden»

'

Lüften und Süden Berdns , in Lenen sich die Arbeitermaffen
zusamm«sndrängen «müssen , trotz «hoher Gemeindesteuern noch zu
steter Vermehrung ihrer Anleiheschulden gezwungen find.
Wenn nicht der Zweckverband Groß -Berlin dem ©taat entert ,
großen Teil des GrunewaldeS ahyekauft hätte , wäre der Wall»
wohl auch nach diesen Grundsätzen besiedelt worden.

Das heilige Rehkalb.
Die „Welt am Montag " hatte letzthin «mÄgsdeilt, daß di«

nun eröffnete Jagdzeit fftr Rehkälber n«icht ausgenutzt wÄben,
darf , obgleich d-ese Jagd sowohl für die Erhaltung veS Wild-

'

ftanbes unbedenklich wäre , wie sie die Fleischprerse drücken,
könnte. Nun Höven wir , daß verschiedene preußische Bezirksaus¬
schüsse diese Jagd doch gestatten — aber nur den Besitzern txxt>
mehr als 1000 »der s»gar 1500 Hektar Grund . Diese Groß -
grundbefitzer können also auS den hohen Mldpreis « , schö-
wem Gewinn ziehen ; eine Beeinflussung der Preise kann durchs
einen so beschränkten Abschuß natürlich nicht ftattfinde» . 1

Vrr- Lsche Politik .
Zur kommenden Kriegsgewinnsteuer

wird der „Frankfurter Zeitung " aus Baden geschrieben:

„ Nach der Mitteilung im Abendblack der „Franks . Ztg.
"
.

Nr . 296 sollen die zum Zweck der Wehrsteuer auf den 1. Ja - ,
nuar 1914 abgegebenen Vermögens-Deklarationen sowie der

Durchschnitt der letztjährigen EinkommeNsteuer--Veranlaguu »

gen als Grundlage für öie neue Steuer dienen. Davon au»<«
gehend, soll dann ermittelt werden , wie weit die Einnahm«
«der Kriegsjahre über die normalen Erträgnisse hinauSge«« - '

gen sind und wie weit seitdem übernormale Vermögenvwv
sammlungen staitgcfunden haben.

Es sei darauf hingewiesen, daß die derzeitig «.
Steuerveranlagung in Baden sich in einer W« se
vollzieht, die nicht gestattet , schon heute über die Einkoimnem »

und VermögenSverhältmsse vor und während deS Krieges
ein einwandfreies Mld zu geben und bi« 5driegSgewmme nt ,
fachgemäßer Weise zur Krieg«ssteuer herartMziehen . Bch>>
fpiels weise wurden die Gewinne , «welche industrielle Unter Nitz-

mungen in Baden im Jahre 1913 erzielt Häven, in der Mhr -

zahl der Fälle erst im Laufe der Monate April und Mai 191»
ausgeschücket . Da , indessen in Baden für die rm Jahre 1918

zu erhebende «Steuer der Stand des Einkommens und Der-

mögens am 1 . April 1914 maßgebend ist , so kamen diese Ge¬
winne erst beim nächsten Ab- und Zuschveiben , das ist am
1 . April 1915 , zur Kenntuis der Steuerbebörde und diwen
als Unterlage für die Steuer des Jahres 1916 . Nur wem»
das steuerbare Einkommen um mindestens ein Fünftel gegen
das Vorjahr «durch diese Gewinne erhöhte oder minderte , fand
bereits eine Berücksichckgung für das Jahr 1918 stack. SoM>;
wird der auö dem Jahre 1913 stammende Gewinn efft drei
Jahre später in Baden versteuert . In analoger Weise wer¬
den die Gewinne aus den Jahren 1914 und 1918 erst mchro»

Jahre später zur Kenmtnis der Steuerbehörde gelangen WJ»

neu . Es werden daher in Baden doch wohl andere Grund¬
lagen für die Ermittlung ,der Kriegsgewinne gescha«ffen wer-

den müssen , um zu verhindern , daß Einnahmen und Ver-

tnögenS-Anfammlunyen , die z . B . aus der Zeit vor dem Krieg«

staminen , als Kriegsgewinne zur Steuer herangezogen wer¬
den, während die wirklicken Kriegsgewinne , t>te erst später t»
die Erscheinung treten, sich der Steuer entziehen."

Die badische Steuergesetzgebung ist sehr der Reforin j|
bedürftig .



Nr . 263 .
"
Eine Mahnung an die Bevölkerung

Badens .
Das stellvertr . Generalkommando deS 14 . Ar¬

meekorps richtet an die Bevölkerung des Korpsbezirks sol- ,
gende emdringliche Mahnung : „Der Bundesrat hat in jüng¬
ster Zeit eine Weihe von Verordnungen erlassen, durch welche
hi« rm Lcnrde vorhandenen, bei haushälterischem Verbrauch voll¬
ständig ausreichenden Lebensmittel für die weitere Kriogszcit
sichergcstellt und allen Teilen der Bevölkerung zu angemessenem
Preis zugänglich gemacht werden sollen . Durch Höchstpreise wird
hiernach schon jetzt sine unbegründete Preissteigerung bei zahl¬
reichen Bedarfsgegenständen unterdrückt, durch das Verbot Her
Verabreichung von Fleisch und der Verwendung von Fett an
bestimmten Tagen wird in besonderen, der Verbrauch dieser wich¬
tigen Lebensmittel eingeschränkt und ihr Preis beeinflußt .

Strenge Strafen bedrohen die Zuwiderhandlungen ' gegen
diese Anordnung , denn hohe Geld- und Gefängnisstrafen , der
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und die öffentlicheBökannr-,
gäbe der ehrlosen Handlung treffen jeden Verkäufer, der aus
Eigennutz und Habgier höhere Preise als die feftgefetztem ver¬
langt ; mit denselben Strafen werden ferner alle Käufer gebüßt,
die aus Genußsucht oder in der Hoffnung auf unlauteren Ge¬
winn höhere Preise als die behördlich bestimmten anbieten oder
zahlen . Alle Machenschaften, durch die höhere Preise in ver¬
schleierter Form entrichtet werden ( beispielsweise die ungerecht¬
fertigte Bezahlung bisher ur!entgeltlich geleisteter Nebenarber,
ten , wie das Bringen der Waren ins Haus ) werden wie offen¬
kundige Umgehungen der Höchstpreise verfolgt. Alle beteiligten
Behörden find fest entschlossen , bei etwaigem Widerstand unnach-
fichtlich die Durchführung der Anordnungen zu erzwingen.

Van der bisher so glänzend bewährten Einsicht und der
vaterländischen Gesinnung der Bevölkerung des KvrpsbezirkS
darf jedoch bestimmt erwartet werden, daß die Bestrafung auf
seltene Fälle beschränkt bleiben kann und daß sich ftn übrigen alle
Teile des Volkes willig den Weisungen in Erkenntnis ihrer
Wichtigkeit für das Gesamtwohl fügen . Im besonderen wird
von den Händlern und Produzenten in Stadt und Land er¬
wartet , daß sie ihre Vorräte zu den Höchstpreisen anbieten und
sie nicht i« gemeinschädlicher Weise zurückhalten und damit
ihren Volksgenossen den Anteil an den Erzeugnissen des Vater¬
landes vorenthalten .

Wer auch dort, wo der Bundesrat bis jetzt noch kein aus¬
drückliches Verbot mit Strafandrohung ausgesprochen hat , son¬
dern von dem O-psersinn und dem Verständnis der Beteiligten
eine Besserung erhofft , müssen gewisse freiwillige Opfer verlangt
werden. Unter diesem GesichiSpunkte sollten die Händler nicht
vergessen, daß sich Gewinne , die im Frieden als üblich in An¬
spruch genommen worden sind, jetzt im Kriege als eine Bewuche¬
rung des deutschen Volkes darstellen können. Unter diesem Ge¬
sichtspunkt muß weiter von den bessergcstellten Kreisen die
strenge Beachtung der fleischlosen Tage verlangt werden . Die
Rücksicht auf die gegenwärtigen Fleischvorräte Deutschlands er¬
heischt hier -dringend , daß sich bis auf weiteres alle Privar -
haushaltungen die selben Beschränkungen auferlegen, wie die
Gastwirtschaften. In allen Haushaltungen mnß daher am
Dienstcg . und Freitag jeder Genuß von Fleisch - und Fleisch¬
waren, am Montag , und Donnerstag die Verwendung von Fett
zur Bereitung des Fleisches und am Samstag der Genuß von
'
Schweinefleisch Wegfällen . Wer ohne Not gegen dieses Verbot
verstößt und sich am Vorabend der fleischlosen Tage lWorräte für
den kommenden Tag verschafft, der 'handelt ebenso rücksichtslos
gegen seine Mitmenschen und gemeinschädlich , wie jene gedanken¬
losen Einkäufer , die sich allgemein überreiche Vorräte 'für ihrer,
eigenen Bedarf a-nfstapeln. Solche Menschen aber , die sich in
ihrem Wohlleben nicht diese geringen Opfer aufzuerlegen ver¬
mögen , vergessen ' undanilbarerweife , daß durch die Qpferfrendig -
keit unseres Heeres bis jetzt alle Stürme fot» Krieges von Un¬
iterm Heimatlande ferngehalten worden sind.

Karlsruhe , den 8. November 1915 .
Der stellvertretende kommandierende General.

Freih . v. M a n t e u f f c I, General d. Inf .

flus dem Lande.
Turlach.

* Gewissenloser Postbote . Am letzten Montag wurde ein
als Hilsspostbote beim hiesigen Postamt angeftellter 16 Fahre
alter Bursche wegen Unterschlagung von Briesen , die derselbe
den Adressaten nickt zugestellt hat , verhaftet . Bei einer Haus¬
suchung fanden sich eine größere Anzahl Briefe und Karten vor .
die nunmehr den Adressaten zugestellt werden konnten. Mzu -
grohe Bequemlichkeit dürfte der Grund zu dieser Tat gewesen
sein.

Bruchsal.
,

* Rascher Tod. Beim Unterricht erlitt der Direktor des
hiesigen Gymnasiums , Dr . Alfred Hilgard , einen Schlag-
Unfall, .dem er erlegen ist. Der Verstorbene hat ein Alter vor,
58 Jahren erreicht, er stammte ans Heidelberg. Er war Alr-
Mlologe , betätigte sich aber auch ans geschichtlichem Gebiete
schristftellerisch und 'hat wertvolle Arbeiten über Heidelberg, die
Pfalz und den Odenwald geliefert .
Rastatt.

* Dank der russischen Gefangenen. Die russischen Gefan¬
genen in dem hiesigen Gefangenenlager veranstalteten eine
Sammlung , die den Betrag von 80 Mk . ergeben hat . Diese
Spende wurde von den Gefangenen dem badischen Roten Kreuz
«̂ ermittelt als Ausdruck des Dankes für die gute Pflege , die sie
bei uns genießen .

* Stein bei Bretter , 10. Nov. Der 16jährige Taglöhner
Heinrich Kühner wurde in einem nahen Walde erschossen
vufgefnnden. Der junge Mann war seinen Eltern ' entlausen
und hatte Selbstmord begangen.* Heidelberg. 10. Nov . Der Büvgerausschuß wird sich in
seiner nächsten Sitzung mit der Aufnahme einer weiteren
Million Mark für Kriegszwecke zu befassen haben. Bis
letzt hat die Stadt für Kriegsanswendungen rund 2 700 000 Mt .
vuSgegeben .* Heddesheim bei Weinheim, 10 . Nov . Ans Furcht vor
Strafe machte der Kassier des hiesigen KohlenoinkaufsvercinS,
'Nn Sbjähriger Landwirt , seinem Leben durch Eräugen ein
^ sde. In . per Kasse hatten sich nach 'dem „ Heidelb. Tagebl .

" ver¬
schiedene Fehlbeträge eingestellt.

Vermindern Sie Ihr Fett !
So steht zu lesen im Anzeigenteil der großen Zei¬

tungen. Wer nur diese Ueberschrist liest, der wird meinen ,
uuß das eine unnötige Aufforderung sei , fintemalen die
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Fettverminderung in diesen üblen Tagen die natürlichste
und selbstverständlichste Sache der Welt ist — nicht nur
bezüglich des Fettes , das man täglich zu sich nimmt , son¬
dern auch bezüglich des Fettes , das der Mensch in gewöhn¬
lichen Zeiten mehr odsr minder reichsist) mit sich herum¬
trägt . Aber es scheint auch jetzt noch Leute zu geben, die
einen Uebersluß an Fett haben und nicht wissen, wie sie
es los werden sollen , da ihre tägliche Nahrungsaufnahme
immer noch so reichlich bemessen ist , daß sie nicht nur ihr
eigenes Fett behalten , sondern daran auch noch zunehmen.
An diese Leute wendet sich die Anzeige , indem sie ihnen
eine Methode empfiehlt , von der es heißt :

„Wese Methode ist nicht nur zur Verminderung des
Fettes am ganzen Körper geeignet, sondern auch für bestimmte
Körperteile allein , z . B . Doppelkinn, starke Hüsten, fetter Hals
oder Schultern , dicker Bauch, fette Hände usw . Da gibt es
keine scklechten Nackwirkungen. Alle UnannöhmlichkeiteN ' 'der
Diätkuren , wie Enthaltung gewisser Speisen usw . sind aus¬
geschlossen, ebenso wie Turnübungen usw. Es ist tatsächlich
kein System verbunden mit Schwitzen , Hungern , Laufen , Mas¬
sieren, Bandagen oder Pillen . Mitglieder der besseren Gesell¬
schaftsklassen würden nie eine Entfettungskur
machen , die Arbeit erfordert , noch mehr aber ver¬
langen sie, daß alles dabei harmlos ist. Niemals
würden sie etwas anwenden , das der Gesundheit schaden
könnte. Es muß angenehm und bekömmlich sein , und so ist
diese neue Methode."

So ists im Leben. Der eine hat das Mus , der andere
den Löffel . Der eine hats Fett und möchte es loswerden ,
der andere hat keins und möchte was haben. Der eine
scheut jede Arbeit , auch wenn er dadurch sein überflüssiges
Fett loswerden könnte, der andere vergeht vor Arbeit und
sehnt sich nach mehr Fett . Leider hat noch keiner die Me¬
thode entdeckt , Wied ie arbeitende Bevölkerung gegenwärtig
zu der bekömmlichen Menge Fett kommt.

Gerrchtszeitung.
* Karlsruhe , 9 . Nov . Der Zigeuner ustd Korbflechter Hein¬

rich Ott ans Hoerdt (Elsaß ) war mit einer Ehefrau in Pforz -
hcrni , die ihrem im Felde stehenden Ehegatten die Treue gebro¬
chen hatte , in Streit geraten , weil diese sich die Vorhaltungen
'des Ott verbat . In den Streit mischte sich auch .der Liebhaber
der Frau , ein ülbelbeleuinundet'er Schlosser , Friedrich Wilhelm
R e i n e r aus Heidelberg, ein. EH entwickelte sich nun eine
Schlägerei , in deren Verlaufe 'dem Ott ein anderer Zigeuner,
der 16jährige Korbflechter Karl Podin ans Bnchheim , zu Hilfe
eilte . Bodiu stach den Reiner mit einem Messer ins Genick , der
Stich führte 'den Tod des Reiner herbei. Die 'Strcchkammer
verurteilte heute den Badin wegen Körperverletzung mit Todes-
svlge zu 2 Jahren Gefängnis , den Ott wegen Teilnahme an
einer Schlägerei mit tödlichem Ausgang zu 10 Monaten Ge¬
fängnis .

Eine 80jährige Angeklagte, die Witwe Brohammer aus
Pforzheim , hatte sich hcute wegen gowerLsmähiger Hehlerei vor
der Strafkammer zu verantworten . Sie hatte von' dem Gold¬
arbeiter Robert Kutno'sf in Psorcheim Wäschestücke und Küch -en-
möbel von über 2000 Mk. gekauft, die dieser seiner Mutter ge¬
stohlen hatte . Die Brohammer wurde zu 1 Jahr Zuchthaus,
Kutroff wurde wegen schweren Diebstahls zu 1 Fahr 3 Mon'aten
Gefängnis verurteilt . Eine Hehlerin erhielt eine Gefängnis¬
strafe von 8 Monaten , zwei weitere Hehler solche von je 6 Wochen.

Die -frau Lm neuen Deutschland.
-lieber dieses Thema veranstaltet , wie bereits berichtet , der

Nationale Franendicnft eine Vortragsreihe . Der
erste Vortrag , der erfreulicherweise recht gut besucht war , fand
gestern abene im großen Rathaussaale statt , in welchem Frau
Anna Blos - Stuttgart das Thema „Die Frau in Fabrik
and Handwerk " behandelte. Die Vortragende begann ihre
Betrachrnngen mit der Zeit der Mitte und gegen Ende des ver¬
gangenen Jahrhunderts , wo mit dem Aufschwung :der Industrie
die Frauenarbeit in Fabrik und Werkstatt eiugSdrungen ist . Sie
zeigte, wie jämmerlich die arbeitende Frau infolge ihrer über¬
großen Fügsamkeit entlobnt wirb . Stellt doch die Statistik vom
Fahre 1909 ein durchschnittliches Jahreseinkommen von 316 Mk .
18 Pfg . ( ! ) der in der Industrie beschäftigten 2 Millionen
Frauen fest. Kein Wunder , daß ein großer Teil der Ledigen
aus 'den Weg der Prostitution getrieben wird . Ein besonderes
Kapitel widnrete die Redner : » den Frauen , 'die neben 'dem Joch
der Hausarbost auch noch dasjenige der Fabrik - older Heimar¬
beit tragen müssen und den daraus folgenden gesundheitlichen
Schädigungen, die in der Kindersterblichkeit und Krüppeltum
ihren Ausdruck sindein Bcrgrößerl werden diese Schädigungen
noch durch die trostlosen: Wohnungsvrrhältniffe , unter ldencn
die unteren Volksschichten schmachten . Diejenigen , die glaubten ,
der Krieg lvürde in Bezug auf bessere Bezahlung .der Frauen¬
arbeit eine Aeuderung bringen , haben sich geirrt . Mach wie vor
wird die Frauenarbeit im Verbältriis zu Angebot und Nach¬
frage entlohnt . Und das Angebot ist durch den Krieg noch grö¬
ßer geworben wie vordera, da die Krugerfrauen mit den ge¬
währten Unterstützungen — und bekanntlich tun die mittleren
und kleineren Genreinden wenig oder gar nichts — nick: leben
*ijrmett. Da hat sich gezeigt, daß die Frau vom Untnernehmer -
tum , das durch die Kricgslsefernngen Riesenprofite einstreicht,
geradezu schamlos ausgebeutet wird uNd zeigte 'das an zahl¬
reichen Beispielen von Näharbeiten in Stuttgart , Konstanz uslw .
So ist g . B . in Stuttgart sestgestellt worden, daß ein größerer
Unternehmer , der das Nähen von Milttärmänteln übernommen
hat und voni Bekleidnngsamt 8,b0 Mk . für 'das Stück bezahlt
bekommt , diese selbe Arbeit für 2,30 Mk . ( ! ) an Frauen weiter-
g 'bt und so über 6 Mk . am Stück als fast mühelosen Gewinn
einstcckt. Am besten sind noch die Verhältnisse im Metallge¬
werbe, wo die Männer bereits gut gewerkschaftlich organisiert
sind , woraus die Frauen dann öbenfalls profitieren .

Die Rednern : untersuch! e nun die Frage : Woher kommt
das a l l es ? Sie kam zu dem Schluß daß der Grurb in den
Mängeln unserer Schule zu sncken ist. Der

^
Volksschulunterricht

der Mädchen benötigt eine vollständige Umwälzung durch Ein -'nhrung des obligatorisckfen Koch- , Haushalts - und Gewerbc-
schnlU 'Nterrickts, des Fortbildnngsnnterrichts für gelernte und
ungelernte Arbeiterinnen . Das Ideal sei die Emheitsschule.
Die Frage , ob tote gegen die Erwerbsarbeit 'der Frau sein sol¬
len. beantwortete die Rcdncrin mit „Nein"

, denn diese können
wir doch nicht aufhalien , auch wenn wtt alle im „Hanssran -
und Mnttersein " dcn eigentlichen Lebenszweck der Fran erkrn-
ten . Hunderttau sende Männer werden nicht mehr kommen ,
Tausende als Krüppel heimkehren und da muß die Frau eben
eingreisen nno den Mann zu ersetzen suchen, da die Rente nicht
ausreichcn wird . Dann sind Berufsberattingsstellen nötig
Dose halben aber nur einen Zweck in Verbindung mit den ge¬
werkschaftlichen Organisationen . Alsdann ist es notwendig,
daß sich die fitr bessere Entlohnung kämpfenden Frauen 'den Ge¬
werkschaften rnschließen.

Ferner muß die Fran zur Mitarbeit in der Gemeinde her -
angezogcn werden, dann gewinnt sie auch noch und nach In¬
teresse an anderen öffentlichen Fragen , die Aufgaben des
Staates betreffen . Besonders in 'der Lebensmittel ”

nungssürsorg - müsse die Frau Mitwirken. Wettere Gebiece
sind die Errichtung von Kinderheimen , Kinderküchen , Volks¬
küchen , wo überall die Frau Ersprießliches leisten kann.

Die Frauen haben oben noch nicht genügend gekämpft, um
überall mit herangczogen zu werden und überhaupt mehr Rechte
zu 'erlangen . De Erziehung einer kräftigen und gefunden
Generation wird nach dem Kriege doppelt notwendig und das ist
gleichbedeutend mit höherem Schutz der Frau . Gut ansgebante
Mutterschastsversichernng, Säuglingsschutz, Arbeiterinnenschutz-
gesctze, Beschränkung 'der Arbeitszeit und bessere Bezahlung der
Frauenarbeit sind Forderungen , die zunächst ausgestellt 'werden
müssen , wenn wir 'das erreichen wollen . Da ist es notwendig,
daß der Staat mit gutem Beispiel vorangeht und nicht wie in
Boden und Württemberg die Besttmmung trifft , daß eine Frau
nicht mehr wie drei Mertel des Einkommens eines Mannes be¬
ziehen darf . Dann muß eine kräftige Wohnungspolittk einsetzen ,
damtt die Miete nicht ein Viertel dos Arbeitseinkommens ver- -
schlingt . Dem sogen , „ weiblichen Dienstjahr "

, Vas in letzter Zeit
hi« und da verlangt wird , stellt sich die Revnerin ablehnend
gegenüber und faßt

"
ihre Meinung in der Schlußfolgerung zu¬

sammen, die Arbeit der Frau mutz organisiert
werden und diese Organisierung wird ein
Mittel sein zu ihrer Befreiung . Die Frauen deZ
arbeitenden Volkes müssen das Bewuhtsein haben, daß sie dem
Staate viele Pflichten erfüllen ; .da dürfen sie auch Rechte ver-
langen . Der Staat hat selbst ein großes Jnrevesse daran , die
Frau aus der geistigen und leMtchen Not zu befreien . Hoffen
wir , daß dies im neuen Deutfchland nach dem Frieden gelingt .
(Lebhafter Beifall .)

Bon der freien Aussprache wurde reichlich Gebrauch ge¬
macht ; es beteiligten sich daran n . a . Frau Schloß , Frau
Himmel Heber und Fran K n ech t - Tnrlach . Im Schluß¬
wort danlkte die Vorsitzende des nationalen Frauendieustes , Frau
Professor Richter, :der Rednerin für ihre Mühewaltung und
machte aus den zweiten Vortragsabend am Freitag , 10. Dezember
(ebenfalls im Rathanssaal ) aufmerksam . Dorr 'wird Frl . Tr .
Marie B e r n a h s (Mannheim ) über „ De Frau in geistiger '
Bernsen und in der Kulturarbeit " sprechen .

pus der Stadt.
Karlsruhe , 10. November.

Neue Verordnung über Oele und Fette . Der Bundesrat .
hat in seiner vorgestrigen Sitzung eine Verordnung über .
Oele und Fette beschlossen . Sie hat den Zweck , die tierischen
und pflanzlichen Oele und Fette , die für die menschliche Er-^
nährung verwendbar sind , für diese sicher zu stellen, uud ''̂
die Grundlage für eine angemessene Preisgestaltung zu ,
geben. Die Verordnung fetzt eine Anzeigepflicht, eine Wb -- ;
satzbeschränkung und die Derpf -Iichtung fest , Vorräte an ^Oel und Fetten dem Kriegsausschuß für pflanzliche und,
tierische Oele und Fette G . m . b . H . Berlin auf Wrus zu
bestimmten , vorgesckriebenen Preisen zu überlassen. Dem
Kriegsausschutz liegt die Verteilung der Rohstoffe an die
beteiligten Industrien und der von ihnen' h'ergestellten Er- ,
zeugnisse ob . Der Reichskanzler erlätzt nähere Bestim - ^
nmngen hierüber . Er bestimmt insbesondere , an welche '
Stellen und zu welchen Preisen die Waren abzugeben sind /

Fleisch- und Fettkarten . — Fisch - Höchstpreise . Nach
Meldungen der „ Franks . Ztg .

" aus Berlin beabsichtigt die '
Regierung , um die Fleischversorgung gleichmMg durch- '
führen zu können , ähnlich den Brotkarten auch Fleisch - )
und Fettkarten auszugeben . Die entsprechende Ver - ,
ordnung wird in der nächsten Zeit ergehen . Ferner sei
der - Erlatz einer Verordnung , über H ö ch st p r e i s e für .
F i sch e in den allernächsten Tagen zu erwarten .

* Reichsarbeitsausschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge.
In Berlin wurde ein Reichsarbeitsausschutz der Kriegs- '
beschäd '.gtenfürsorg .e gebildet . Zum 'badischen Vertreter '
dieses Ausschusses ist Ministerialrat Dr . R i tte r in Karls¬
ruhe ernannt worden , der über die Tätigkeit des Aus - '

schusses und seine Aufgaben der letzten Roten Kreuz»!
Sitzung berichtete. Der Reichsarbeitsausschutz setzt . sich '
nunmehr aus 11 Vertretern , nämlich aus drei preutzischen

'

Vertretern , aus je einem Vertreter van Bayern , Sachsen,.
Württemberg , Baden , Hessen , Mecklenburg-Schwerin , den !
Thüringischen Staaten und von Hamburg zusammen.

Dank des verwundeten Feindes . Der im hiesigen Gar -
nisonslstzarett untergebrachte verttmndete französische OM - )
zier Monlinas , der jetzt nach Heidelberg verbracht wurde/
hat an die ihn pflegende Krankenschwester Frl . Frida '
Schneckenberger ein Dankschreiben gerichtet, in welchem er:
auch dem Chefarzt Dr . Ihm seinen tiefgefüHltesten Dank!
für die Sorgfalt und das Wohlwollen ausspricht, das der !
Arzt beständig den verwundeten Franzosen entgegenge - !
bracht hatte.

* Arbeiterbildungsverein . Der am Montag abenb von Mit - ,
gliedern des Grotzh. Hoftheaters veranstaltete Vortrags - i
Abend hatte sich eines ganz außerordentlich starken ' Besuches !
zu erfreuen . Hunderte mußten umkehren, da sie in dem Saale !
keinen Platz mähr finden konnten . Der Wend war in allen j
seinen Teilen ein sehr gelungener . Frau Hosopernsängerin,
Therese Müller - Reichel bot in ihrer vollendeten Ge-
sangskunst ganz Hervorra 'gendes. Sie sang die Pagenavie ouK :
den „Hugenotten "

, Kindesgebet von G . Schumann - und Stelldich- '
ein von Rückaus. Herzlicher, immer wieder einsetzender Beifall !
nötigte sie zu einer Treinga 'be . Auch Frau Adele Paul er-,
srente die Hörer mit ihrer großen wohlgebAd -cten Stimme gar

'

sehr. Sie hatte „ Bon ewiger Liebe " von Brahms und „Ans Flü -s
geln des Gesanges " von Mendelssohn gewählt. Der jugendliche '
Tenorist des Hoftheaters Herr Gunnar Graarud hatte ein'
altniederläntnsches Volkslied, die Morgenhymne von Henlschel ,
und zwei Lieder von Krieg ans 'das Programm gesetzt. Sein
Vqrtrag zeigte, wie große Fortschritte er :n trefflicher Gesangs- ^
schule machte und 'daß er immer mehr versteht, die Vorzüge
seines weichen klingenden Organs zur Geltung zu bringen.
Herr Kapellmeister Alexander Federscher war ihnen ein
gewandter und sicherer Begleiter auf dem Klavier . Lieder zur .
Laute heiteren Charakters bot Fräulein HofschauspieleviN '
Maria G e n t c r . Sie versteht vorzutragen und sich zu be-,
gleiten und sich ^

den Beifall ihrer Hörer zu sichern. Das neue
Mitglied dcS Hoftheaters , Herr Hofschanspieler Paul Müller ,
gewann sich mit ernsten und heiteren Rezitationen im Sturm !
die Herzen der Anwesenden . Die Dchtnngen und Erzählungen
von Dahn , Fontana Rosegger, Anthes und Seidel —■ alle ge¬
langen ihm so gut , daß er , wie übrigens auch Fräulein Gent«
nicht ohne mehrere Beigaben von dem Podium entlassen wurde.
Die Zuhörer waren -für das Gehörte äusMrst dankbar —■ den
Künstlern und dem Veranstalter des Abends Herrn Hofthsater-
Regiffeur Otto K i e ns ch e r f . Ter übergroße Besuch und'
der von Herzen kommende Beifall bewiesen, wie gerade in der '
jetzigen Zeit solche Abende ein Bedürfnis sino , die ans eine
Stunde die Teilnehmer hinansheben über all das , was der Tag
jedem einzelnen bringt . Es soll deshalb auch recht bald wie- '
devnm ein abnlicker Abend vom Verein veranstaltet werden ,
unj auch denen gerecht werdet: zu können , die keinen Platz mehr

und Woh - tziK- !MptragSsaal nndcn konnten . . "
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' Auskunft über vermißte Soldaten . Wer Auskunft Mer
vermißte oder gefangene Soldaten wimfcht , möge sich
immer an den Nationalen Frauendienst in
Karlsruhe , Kronenstraße , wenden.

* Feldmiitzige Artiücrirstellung . Die Ersatzabteilung de-
Feldart .-Rcgts . Nr . LO hat auif den: „ Renmbuckel" westlich der
Delegraphenkaserne feldmätzige Geschütz-Einschnitte und Ein »
deckungen ausgehoben . Diese feldmätzige , artilleristische Feuer¬
stellung wird am 14. November der Bevölkerung zur Be¬
sichtigung gegen ein Entgelt » von 20 Pfg . die Person freigogsben
werden . Der Ertrag , der sich hieraus ergeben sollte, kommt den
bedürftigen Hintcribliebenen Gefallener des Regiments , sowie
denjenigen anderer Formationen zugute, für welche die Abtei,
lang zuständiger Ersatztruppenteil ist.* Kohlenabgabe a» das Eisenbahnpersonal. Die badische
Eisenbahnverwaltung gibt bekannt, daß ab 1916 wieder wie
früher Ruhrnntzkvhlen und Ruhrkühlen für den Hausgebrauch
chne Festsetzung von Hüchstmengcn - abgegeben werden. Ruhr¬
nutzkoks dagcgon wird nicht mehr geliefert .* Kolosseum . Morgen Donnerstag nachmittag 4 Uhr gibt
die Direktion wiederum eine Sondervorstellung für verwundete
Krieger hiesiger Lazarete bei freiem Eintritt für dieselben.
Der Sprelplrn ist der gleiche wie bei den Abendvorstellungen.* Palast - Theater , Hcrrenstraßr 11. „Paragraph 80 Ab¬
satz 2" heitzt : Tte Probeehe dauert drei Monate . Wird inner¬
halb dieser Frist von einem Teil der Eheleute Trennung be¬
antragt , so ist die Ehe ohne weiteres wieder gelöst . Hierauf fußt
idas Lustspiel m>' t Wanda Treumann und Viggo Larsen als
Hauptdarsteller . Außerdem sieht man dort „Zofta oder die
Ztriegsirrfahrten eines Kindes "

. In der Titelrolle die bedeu¬
tende Hedda Bernon , >die Geist, Schönheit und Geschmack mit
ihrer Fernst zu vereinigen weiß, als neunjähriges Kind. Unter
onderm sieht man noch Kriegsberichte und Berliner Strandleben .* Welt -Kino, Kaiserstrahe IW , Rest, früher Metropol, Schil-
jstrstratze 22 . Das neue Programm sieht vor : „Lügen haben
kurze Beine "

. Komödie in 2 Abteilungen . „Der Presse-Pirat ".
Krtwina I -Roman in 3 Abteilungen . Nelly 1 . Teil . „Das Blu¬
menmädchen" . _

Neues vom Tuge.
Schwere Schlagwetterkatastrophe.

TU . Hamburg , 9. Nov. Auf dem Schacht 3/7 der Ge¬
werkschaft „Deutscher Kaiser" ereignete sich gestern Abend
eine sorgenschwere Schlagwetterexplosion. Neun Berg¬
leute sind tot und neun schwer verwundet zu Tage geför¬
dert worden. Der Umfang der Katastrophe ist noch nicht
zu übersehen. _

Letzte Nachrichten .
Genosse Reichskagsabg. Davidsohn

abermals verwundet.
Berlin , 10. Nov. Dem „Berliner Tageblatt " zu¬

folge ist der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Gg.
Davidsohn zum zweitenmal verwundet Word««. Er erhielt
i« Serbien eine leichte Verwundung durch eiue» Schuß in
de» Mund , wodurch er eine Anzahl Zähne verlor.

Ein Zeppelin in Sofia.
B e r l i » , 10. Nov . Ueber die Landung eines Zeppe-

lmluftschiffes in Sofia wird dem „Berliner Lokalanzeiger"
«. a. gemeldet: Punkt halb 11 Uhr vormittags erschien bei
prachtvollstem Wetter , von Temesvar kommend , ein Zeppe¬
lin über Sofia , der erste auf dem Balkan . Ans dem Lan¬

dungsplatz wartete der König schon eine ganze Weile und
folgte mit dem Fernrohr voll regsten Interesses der Fahrt
des Riesen. Auch der Ministerpräsident und der Kriegs¬
minister, viele hohe bulgarische Offiziere, der deutsche Gie
sandte mit seinem ersten Sekretär und der deutsche Militär
attachs, sowie halb Sofia harrten des imposanten Schau
spiels. Der Zeppelin war von Temesvar in 8 Stunden
gegen den Wind hierher geflogen . Als die bulgarischen
Soldaten die Seile ergriffen und das Luftschiff sich immer
ttefer senkte, brach die Menge in begeistette Hochrufe aus ,
während der König auf die vorderste Gondel zueilte, wo er
den Herzog von Mecklenburg und die Offiziere begrüßte.
Er ließ sich aufs genaueste out Einzelheiten zeigen und er¬
klären. Nach 2 Uhr nachmittags erfolgte die Abfahrt des
Luftschiffes mit dem Wind. Während des Aufenthalts des
Luftschiffes war der König auf dem Platze anwesend .

Niederlage der Entente -Trappe » in Serbien .
Berlin , 10 . Nov . Das „Berliner Tageblatt " berichtet

aus Sofia : Die Ententetruppen , die sich zur Offensive
gegen den bulgarischen Flügel in der Wardarebene an -
schickten , erlitten eine entscheidende Niederlage. Die feind¬
lichen Truppen waren längs der Eisenbahnlinien Salo -
n i k i—K r i v ok a c und S a l o n i k i—M onastir kon¬
zentriert . Nach dem Verlauf des Kampfes zu urteilen , be¬
trug ihre Zahl ungefähr 80 000 Mann . Die Bulgaren
traten ihnen auf der Front P r i I e p—K r i v o I a c—
S t r u m i tz a in einer Frontlänge von mehr als 50 Kilo-
metov in unerwarteter Weise entgegen. Die Engländer
und Franzosen operierten hauptsächlich mit ihren Flügelnin der Hoffnung , dadurch die Lage der Bulgaren schwierig
zu gestalten. Ter Kampf dauerte zwei Tage . Anfangs
hielten sich die Truppen der Entente hartnäckig . Als aber
die Bajonettangriffe begannen , ergaben sie sich in
Haufen oder ergriffen die Flucht . Die Verluste der
Feinde siM ungeheuer , währeM die der Bulgaren ver¬
hältnismäßig gering sind.

Eine albanesische Expedition Italiens ?
Paris , 10. Nov . Wie „Pettt Journal " aus Rom mel¬

det, sagt eine halbamtliche Note, daß die Bulgaren , in -
dem sie Albanien bedrohen, um die Adria zu erreichen , die
Interessen Italiens gefährdeten, das die erforderlichen
Maßnahmen ergreifen werde, um der Gefahr selbständig
zu begegnen.

Französische Enttäuschungen .
Paris , 10. Nov. Die gestrigen Pressestimmenüber das

neue griechische Kabinett Haffen die tiefe Enttäuschung er¬
kennen, daß Venizelos nicht wieder ans Ruder gelanA ist.Der GruMgedanke , der durch alle Artikel geht, ist , daß der
Vierverband augenblicklich auf alle Hoffnung! verzichten
muß , Griechenland sich auf seine Seite stellen zu sehen.
Griechenland werde unter der neuen Regierung seine Hal¬
tung gegenüber den Alliierte nicht ändern.

Angriffe gegen die englische Kriegsbericht
erstattnng.

Rotterdam , 10 . Nov . Der „Nieuwe RvtterdamscheCourant " meldet aus London : Im Oberhaus beschuldigt«Lord M i l n e r die Regierung , daß sie alle Berichte opti -
mistisch färbe, so datz die britischen Offiziere die deutschen
Berichte für verläßlicher hielten als die englischen!.

Der türkische Bericht.
Konstanttnopel , 10. Nov . Das Hauptquartier teilt mit :

An der Dardanellenfront dauerten die üblichen
Feuergefechte an . Bei Anafovta zerstörte unsere Artillerie
ein schweres Geschütz des Feindes an der Mündung des
Azmakdere und eine Minenwerferstellung nördlich von
Meßtantepe . Bei Ari - Burnu und Sunghubair
Jnfanteriekämpfe mit heftigen gegenseitigen Hand¬
granatenkämpfen . Unsere Artillerie beschoß wirksam die
feindlichen Schützengräben. Bei Seddul - Bahr ver¬
ursachte das feindliche Artilleriefeuer an unseren Schützen¬
gräben aus dem linken Flügel leichten Schaden. Unsere
Artillerie eröffnete ein wirksames Feuer auf arbeitende
feindliche Soldaten . An dieser Front leichtes gegenseitiges
Infanterie - und lebhaftes Artilleriefeuer und Kämpfe mft
Bomben. Zwei feindliche Monitors und ein Torpedoboot
nahmen an diesem Feuer teil , ohne eine Wirkung zu er¬
zielen . Sonst ist nichts zu melden.

Die österreichische Kriegsanleihe.
W i e » , 10 . Nov . Die Zeichnungen auf die dritte öfter -

reichische Kriegsanleihe erreichten bisher den Bettag von
4015 Millionen Kronen .

Eine französische Anleihe.
Paris , 9 . Nov . (Agenee HavaS.) Der Ministerrat

ermächtigte den Finanzminister Ribot , am Donnerstag
in der Kammer den Plan einer Rentenanleihe von 5 Pro -
zent einzubringen .

Der Rücktritt Kriwoscheins.
Petersburg , 9. Nov . K r iw o schein ist auf seinen

Wunsch aus Gesundheitsrücksichten von dem Posten des
Dirigenten der Hauptverwaltung für Landwirtschaft
enthoben worden . Der Zar hat an ihn ein Handschreiben
gerichtet und ihm den Sankt Alexander-Newski -Ordm ver¬
liehen.

Ein kaiserlicher Erlaß ordnet die Umwandlung der
Hauptverwaltung für Landwirtschaft wegen der Ausdeh¬
nung ihrer Geschäfte in ein Landwirt schaftSmi ni¬
ste r i u m an.

Verantwortlich für Politik, Krieg und Letzte Post : Wilhelm
kolb ; für S«n übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In¬
serate : Gustav krstaer . olle in Karlsruhe . Onisensirasi« 24.

* Das Residenz-Theater, Waldstraße 3V , ist auch wirklich
datz vornehmste Lichtsptel-Dhoater am Platz . Bequeme Klapp,
fiefiel von Thonet in Wien in üveitgehendsür Ravmeinteilung .
Unier ( nicht seitlich) jeder Sesselreihe sind Heizkörper ange¬
bracht, wodurch man warme Füße erhält , aber sonst nicht
belästigt wird . Durch einen Niefen-Dentrlatar findet beständig
reichlicher Luftwechsel statt . Ozon (aktiver Sauer ,
ftoff) , welcher in geringem Maße in der atmosphärischen Lust
sich befindet , wird durch Elektrizität hevgestcllt und der Luft im
Saal al » vortreffliches Luftreinigungsmittel zuge .
führt . ; Die Projektion geschieht auf einer MattgilaSschsibe
von 3,60 auf 4,50 Meter , wodurch die Bilder an Klarheit, Schärfe
und Plastik alles bitz jetzt dagewesene übertveffen und von rück¬
wärts in einem vollständig massiv steinernem Anbau, welcher
durch eiserne Türen und eisernem Vorhang abgetrennt ist, wo-
durch imemaG über oder neben denr Eingang oder im Saal‘ ner oder Rkuchbelästigung entstehen können; also auch klein«

nrik . Di« einzelnen Aufführungen werden nach dem jeweili¬
gen Charakter von einem in der Technik vollendetsten Wette
Mignon - Klavier begleitet.

Landjäger
und

Mai fiir
's M

empfiehlt 7098
«mch an WiederverkSnfer

Wm-lerei h. Hang
Lvlsruhe, Degenfeldftr. i.

Telephon 66S .

Verschied, saubere Betten mit
Federb. von 30 Mk. an , Roß-
baarmair.. 1 u. 2 tür. Schränke.
Kommode, Pfeilerkommode mit
Spiegel u. verschied, sehr billig
abzugeben. 8155
An« «. Verkauf Nrouenstr . 1.

ftlttlfilW m.M öbelwagen unv
Rollen besorgt durch

Srlbstmithilfe billigst 7916

LRlilstlizttNk«

E
as den Namen Lilly hörend,ü sich verlaufen . Abzugeben

»°gen Belohnung 8372
Marienstrasie « 3 , 2. St .

Mchmwtel ttr *
M- Damenmäntel

m i57s
TilhelmstrMZ4 .lD.

I RESIDENZ-THEATER früher

I METROPOL
Kaiserstr. 133 f SchiUerstr. 22

Erstaufführung . 8371

Lügen haben kurze Seine .
Komödie in 2 Abteilungen.

Der Presse -Pirat .
Kriminal -Roman in 3 Abteilungen.

Nelly I. Teil

Das Blumenmädchen .
Der II. Teil von Nelly spielt am Mittwoch, 17. November.

Stöbt. Mhrungsulittelanlt.
Mitkwoch nachmittag 2 Ahr verkaufen

Attlchrampe bei derwir an der
guthalle

das Pfund zu 10 Pfennig .

alten Eil -
8364

Ludwig Schweisgut
4 Erbprinzenstrasse 4c

Hof¬
lieferant

Gesch. 307909

Deutscher MelMrdeiter .Verband.
Berwaltnngsstelle Karlsruhe.

ZodtQ-RitzeiQt.
Wir setzen unsere Mitglieder hiermit in Kenntnis,

| daß der Kollege

Gustav Gjefivzzev
Dreher ans Söllingen

! gestorben ist.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 11. d. M.,

nachmittags 3 Uhr, in Söllingen statt . 8378 !
Wir ersuchen unsere Mitglieder sich zahlreich zu |

beteiligen .
Die Orlsverwattung .

Sröuerfiriefein jeder Ausführung liefert schnell

.Bolkssrevnd

LeSeiMürfiliMllin Karlsruhe.
Der Verkauf von Petreleum findet in unfern sämtlichen

Verkaufsstellen, mit Ausnahme von Beiertheim , Daxlandm ,
Grünwinkel und Rüppurr , am Mittwoch, den 10. November, von
nachmittag %3 Uhr an , statt . Bei dem kleinen Quantum , das
uns für November zur Verfügung gestellt ist, kaum cm jedes
Mitglied nur % Liter abgegeben werden.

Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorzeigung des roten Mar¬
kenbuches von 1015, in welchem der jedesmalige Bezug abgestem¬
pelt wird ; daS Vorzeigen der Mitgliedskarte allein genügt nicht.

Der Verkauf in Beiertheim , Daxlanden , Grünwinlkel und
Rüppurr wird später bekcmntgegeben .

Karlsruhe , den 9 . November ISIS . 8361
Der Vorstand .

Planinos Flügel Harmoniums
Alleinige Vertretung von

Bechsteln, BlOthner , Crotrlan-Steloweg .TbQrmer, Mannborg

Blei, Zink,
I &a>» Zinn , Kupfer , Messing

und sonstige Altmetalle , Ls .
I beschlagnahmefrei , kauft für |
| Heereszwecke und zahlt die .

Hl . Kleinberger , Karlsruhe
| Schwanenstrasse 11 — Telephon 835.

AH*

Drock-lrtaltM
liefert raeoh
und billig

V̂ Drecktni Vttotvntf
Laisenstraase M

Teleph. 1S8. A

St8dt, VierordtbaJ
Kotileis&BrtbMemtleligaiti

Wannenbäder.
L , II . und III . Klasse .
Für Herren und Damen

feöffnet Werktags vorm.
— 1 Uhr, Dachm. 8 — 8

Uhr , Samstags abends
bis 9 Uhr und Sonntags
nur vorm . 8—12 Uhr .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 7922

gekämmte H » » rO
werden angekaoft 7973

FriseurgeschSft Gartenstr. 10.

Nohrstühle JrX
werden zum flechte « angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert.
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval..
Philippstrabe 7 III ( Weststadt,.

NB . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen .

Billigste Einkaufsquelle
für 8332

Wielmstr . 34 lh
KriegsangehOrlse extraBaba^
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Zingsr
kamilisn-

Hähmafchinen
find hervorragend in Dauer und helltungsfflhlgkeit.

Unbegrenzte Garantie , i
i Reparaturen UiK'

„M koitenlos.

Meine bekannten

Sehtaehttage
sind statt Dienstag und Freitag auf jg |

Montag und Donnerstag s
8370 üverlegt und bitte ich um freundl. Besuch

Kaiaerhof _
(Marktplatz ) Karlsruhe . g |

Stimdes5»cha«szüge der Ktadt Arrksrxhe .
Geburten . Karl Friedrich , V. Karl Karcher, Former . Erich

Geoxg, V . Franz Herfel , Kaufmann . Elmar Franz Josef , V.
Georg Bosch, Postassistent. Luise Christine, B. Friedrich Haas ,
Bahnarbeiter . Martha Eritlv, V. Gustav Trautwein , Feldwebel.
Jringart Anna , V . Otto Lampersdörfer , Elsenbahnsekretär
Hilda Frieda , V. Ludwig GoS, Reserveführer . Ludwig, SB. Leo
süannenmaier , Landwirt . Franz Herbert Wolfgang, V . Eugerl
Karte , 'Schreiner . Elsa Ami« , V. Wilhelm Letzgus, Taglöhner .
Felix «Rudolf Max , V. Franz Metzger , Ingenieur . Erika. V .
Leopold Schneider, Feldwebel (Off.-Stellvertreterl . Anna , B.
Leopold Rüssel, Gipser. Elise Berta Lina , B . Adolf Weick ,
Büreborsteher.

Eheaufgebote. Hermann Villinger von Hüfingen , Reserve-

Heizer hier , mit Katharina Anschütz von hier. Ludwig Märet
van hier. Schlosser hier, mit Sofie Stadtmüller geb, Betzga von
hier. Anton Klumpp von Bietigheim , Metallschlcifer hier , mit
Theresia Heck von Bietigheim . Ernst Stocky von Colmar , Pferde¬
knecht in Colmar , mit Mathilde ' Lutz von Stuttgart . Sigmund
Bollag van Oberrendingen , Dr . mcd. prckkt . Arzt in Zürich, mit
Helene Mändle von hier . Lndivig Oehlbach von Mannhe -m-

Kqfertal , Schlosser in Mannheim -Käsertal , mit Maria Kicl-
:n<mn von Mamcheim.

Eheschließungen. Joses Därrschnabel vorr Bietigheim , Poli¬
zeiwachtmeister a . D, hier , mit Elisabeth Schaible voni hier . Ro¬
bert Bahn vor: hier , Eisendreher in Essen, mit Anna Laborgne
von Empfingen . Joses Bender von Mingolsheim , «SchLoßwächter
hier , mit Juliana Stengele von Pfullendorf . Olaf «Gaöwall von
Oercbro , Jngen -ieur in Stockholm , mit Elsa Branm von Stutt¬
gart . Otto Deininger von hier , Kaufmann , hier , mit Jda
Schmitt von Oberstem . Georg Hübler von Schwetzingen, Gärt¬
ner hier , amt Emma Tyaub vor: Bulach. Josef Wiedemcr von
Appenweier» Bahnarbeiter hier , mit Philomena Junkert von
Appenweier. Ludwig Schäfer von Gaulsheim , Kaufmann in
Linyen, mit öi .ra Wollensack von Ludwigshasen«. Markus Hu¬
ber von Steinfeld , Schneider hier , mit Philrppina Kadenbach
von St . Martin . Friedrich Becker von Fm«edrichShas «en>, Friseur
in FriedrichKhafen, mit Martha Stantiewicz .göb. Gattung von
Stell feld ; Johann Pohl von München, Stragenbahnfchaffner
>n München , mit Christine Maier von Egglfing.

Todesfälle. Otto Geiger, Bantbeamter, , Ehemann , 30 I .
ott . Bert« Kist , Dienstmädchen, 'ledige, 20 I . alt . Gustav Ehret,
Kaufmann , Ehemann , 37 I . alt . Adam Stürze !, Metzger, ledig ,
47 I . alt . August Fritsch, Taglähner , Ehemann , 66 I . ält .
Rosa Schelling, Ehefrau LÄ Steindruckers Andreas Schelling,
36 '

I . alt . Wilhelm Dunz , Lokomotivführer a . D . , Witwer , alt
85 I . Hermann Reichert, Haushurfche, ledig, dü. 18 I . Hedwig
Rummler , Kassievemn, ledig, alt 21 I . Sevaphine Rehm, Witwe
des Zimmermanns Ed. Rehm, alt 51 I . Karl Zimmerer . Be¬
triebs - Assistent , Ehemann , alt 56 I .

gesetzte und
8368

Vom 10. bis oinschl . 12. November 1915

Lustspiel in 3 Akten mit Wanda Treumann
und Viggo Larsen in der Hauptrolle.

(Die Probe -Ehe dauert 3 Monate. Wird inner¬
halb dieser Frist von einem Teil der Eheleute
Trennung beantragt , so ist die Ehe ohne

weiteres wieder gelöst ).

Kriegsirrfahrten eines Kindes @
§

Kriegsberichte ®

Palasl - Thealerl
II Herrenstrasse II .

Zu gell. Besuche ladet ergebenst ein 8365

Die Direktion :
*
Friedr . Schulten .

Eine tüchtige ,
kräftige _
3mT Stau ^WW

wird für dauernde Stellung in
ein Geschäftshaus gesucht zur
allgemeinen Beihilfe , Rei¬
nigungderGeschäftsränmerc .
Angebote mit kurzer Angabe der
seitherigenTätigkeit u. d . Wochen¬
lohnansprüche unter H. 2457
Haasenstein & Vogler A.-G.
Karlsruhe erbeten .

Bachftratze 52
l . Stock, S Z, -Wohnung Kloset
im Glasabschl. in . Waschküchen¬
anteil und Trockenraum auf sof .
oder später zu verm . Näheres
daselbst im Laden. 8662

Grosser 6elegenheits-
— Kauf ! —=
gf * Ein Posten °MW

Kamelhaardecken
für grosse Betten passend so

lange Vorrat ' reicht

per Stück Mk . 1 3 1 5 »
"

Grosse Auswahl in halb¬
wollenen und wollenen

Schlaf -Decken .

Arthur Baer
Kaiserstr . 133 , l Tr . hoch.

® ® ® i© i® @ © @

Mehrere tüchige

Schlosser
finden dauernde gutbezahlte Arbeit bei

Dyckerhoff & Widmann
A.-G.

Fabrik Mühlburg .
833g

» Trisch eingetroffen eine Sendung mm

Pflanzenbutter
( CocoS -Felt ) 8363

Pfund MK . 2 *20
Die Ware wird nur in kleinen Mengen ab'
gegeben und zwar nur an Selbstverbrancher -

uicht an Wicdcrverkäufer.
Versand nach mmxis findet nicht statt.

ZchlWS-MWervU.
Am 1 . November de . IS . ist zur Zahlung fällig :

1 . Das 4. Viertel der Umlage für 1915 aus den Steuer -
werten des Liegenschafts- , Betriebs - und Kapital -Vermögens , so¬
wie aus dem Hnrkommcnsteuersatz.

2 . Das L. Drittel des Schulgeldes für 1915/16 für die
Gocthefchule ,
Humboldtschule,
Fichteschule ,
Lessingschule ,
Oberrealschule,
Realschule und

das 2. Drittel des Schulgeldes für 1915/16 für dir
Handelsschule.

Ferner ist fällig auf 23. Oktober d. I . das Schulgeld für
das 3. Vierteljahr für 1915/16 für die

Bürgerschule,
Töchterschule und
Änabenvorfchule.

Zahlungspflichtige , welche mit der Bezahlung ihrer Um¬
lage oder' ihres Lxhulgeldes noch im Rückstand sind, werden hier¬
mit aufgefordert , ihre fällige Schuldigkeit bis spätestens 18 . No¬
vember d. I . anh-r zu entrichte».

Wirb die Frist versäumt , fo ist eine Dersäumnisgebühr zu
entrichten, welche «beträgt bei Schuldigkeiten bis zu einschließlich

. 3,— Mk. . 10 Pfg .
■ ' von 3,— Mk . dis einschließlich 20.— Mt . 20 Pfg .

von 20,— Mk. bis einschließlich 50 — Mi . 30 Pfg .
, von 50,— Mk . bis einschbiehlich 100.— Mk . 40 Pfg .

von mehr als 100,— Mk . 50 Pfg .
ES wird ganz hesonders darauf aufmerksam gemacht , daß

vorstehende Zahlungsaufforderung anstelle der seitherigen münd¬
lichen Mahnung durch die Mähner tritt und datz im Nichtzah -
lungsfallc nach Umfluh der oben bczeichneten Frist gegen die
iäumigrn Schuldner sofort Zwangsvollstreckung angeordnet wer¬
den müsste .

Karlsruhe , den 2 . November 1915. 8275 .3

Stadthauptkasse A.

Bekanntmachung .
über die Anmeldung der beschlagnahmten
fertigen (gebrauchten und ungebrauchten) Haus-
haltungs- und Wirtschaftsgeräte aus Kupfer,

Messing und Reinnickel.
Aus Grund der trat 31 . Juli erlassenen Verordnung

stellvertretenden Generalkommandos iNachträge dazu vom
24 . September und 25 . Oktober) m ü s s e n alle l«esch !agnahui.
den fertigen HauShMungs - und Wirtschaftsgeräte ^gebrauchte
und ungebraucht«!) auS Kupfer , Messing und Reinnickel angc .
meldet werden , sofern sie nicht bis 16. Oktober bei unserer
Metallannahmestelle abgetkiesert worden sind .

I.
Anzumelden sind Gegenstände folgender Art :

A. Gegenstände aus Kupfer und Messing :

1. Geschirre und Wirtfchaftsgeräte jeder Art für Küchen
und Backstuben ,

wie belsp-elSwerse Koch- und Einlegekefsöl , Marme .
laden- und SpeiseeiSkesscl , Töpfe, Fruchtkocher , Pfan .
neu, Backfovmen , Kasserollen, Kühler , Schüsseln, Mör¬
ser usw. ;

■ 2. W asch ? e s s e l , Türen an Kachelöfen « und Kochmaschi.
nen bezto . Herden ;

.3. Badewannen , Warinwasserschisse, -behälter, °blwfem>>
Schlangen, Druckkessel, Wavmwasseubereiter (Boiler ) in .
Kochmäschinen und HeÄden ; Wafferkaisten , eingebaute .
Kessel aller Art .

B . Gegenstände in Reinnickel :

£ Geschirre und Wirtschaftsgerätr jeder Art für Küchen
und Backstuben ,

w- e beispielsweise Koch- und EinleWkesseb, Marme¬
laden- und « peiseetskeffeh , Fruchtkocher , Servierplat¬
ten. Pfannen , Backformen ^ Kasserollen, Kühler, Schüs¬
seln usw. ;

2. Einsätze für Kocheinrichtungen, wie Kessel, Deckelschalen ,
«Innen topfe nebst Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel -,
Fisch - und Fl 'eischeinsätze usw. nebst Reinnickelarmaturen -.

n .
Der Meldepflicht unterliegen folgende Personen und Betriebe :

1. Handlungen , Laden«- und Jrrstallat -onsgeschäfte, Fabriken
und Privatpersonen , die obengenante Gegenstände er¬
zeugen oder verkaufen, oder die solche Gegenstände, die
zum Verkauf bestimmt find, mn Besitz oder in Gewahrsam
haben ;

2. Haushaltungen ;
3. Hauseigentümer ;
4. Unterivehmungen zur Verpflegung fremder Personen ,

insbesondere Gast- und Schankmirtschaften, Pensionate ,
Kaffeehaus -, Konditore-- und Knchenbetviebe . Kantinen ,
Speiseanstalten aller Art, auch solche auf Schiffen, Bah ,
nen u . dgl . ;

6. öffemliche (ernschl. kirchliche, stiftifche ustv.) und private
Heil-, Pflege - und Kuranstalten . Kliniken, Hospitäler ,
Heime, Kasernen, Erzi«ehungs- und Strafanstalten , Ar¬
beitshäuser u. dgl.

Zur Anmeldung müssen «die von uns ansgegebenen Melde¬
scheine benützt werden , die bei der städtische« Metallannahme -
stelle Zährtngeritrahe 47, beim Statistischen Ami» Zähringrr »

straße 98, beim Rathaus -Pförtner , sowie bei allen Polizeistatio¬
nen erhältlich sind. Nach Ausfüllung sind die Dieldescheine
spätestens am 16. November bei einer dies« Stellen obgugsben.

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung auf hem varges«chrie-
benen Meldescheinnicht in d« gesetzten Frist einreicht oder wis.
senitlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht oder hon
erlassenen AusfüHrungÄbeltimmungen zuwiderhandolt , wind
mit / Gesängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
zohndaufend Mark bestraft . Auch können Vorräte , die verschwie¬
gen sind, im Urteil für dem Staate verfallen « klärt« wenden.
Fahrlässige Verletzung «d« Auskunftspflicht wind mit Geld¬
strafe bis zu dreitaus «end Mark , im Unverrnögensfalle mit «Ge ,
iängnis «bis zu 6 Monaten bestraft .

. Bei der städtischen Metaklannahmcst «elle .
Zähringerstratze 47, sowie heim Statistischen
Amt , Zähringerstraße 98, wird jede weiter ge¬
wünschte Auskunft «erteilt .

Karlsruhe , den 9. November 1915. 6868

Das Bürgermeisteramt .

Residenz Theater
Waldstrasse .

Mittwoch bis einscht . Freitag .

Die Marine als Wehrmacht.
Das Geheimnis der U - Boote .

Dänische Marine.
Aufhenf. Kriegsberichte aus dam Westen.

zx flllelnauflührungsrechl IS
der aktuellen Berichte

in ieindlicher front
aufgenommen.

Der Tag der Vergeltung.
Schauspiel in einem Vorspiel und 8 Akten von

Dr. Frani Eckstein .
In der Doppelrolle : WandaTreumann , Viggo Larsen

Purzel hat sein Zentimetermass vergessen .
■Humor .

Nunne macht eine Energiekur . Humor .

„Hassard .“ Drama in 2 Akten . 8360t
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